
Vielseitig 
Die Städtischen Orchester 
haben im K ein abwechs-
lungsreiches Programm 
geboten, bei dem die 
Stilwechsel perfekt gelangen. 
Seite III

Mit Heimvorteil
Bei den ersten beiden Bun-
desliga-Läufen haben die für 
Kornwestheim startenden 
BMX-Sportler jede Menge 
Siege gefeiert. 
Seite VI

E
inen Jugend-
vertreter sucht
die Stadtver-

waltung für den neuen
Ausschuss für Soziales
und Integration, in
dem künftig Sozial-
ausschuss und Aus-
länderbeirat aufgehen
werden. Am Mittwoch
gibt es für interessier-
te junge Kornwestheimerinnen und Korn-
westheimer eine Informationsveranstal-
tung im Jugendzentrum. 

Frau Saur, was für eine eierlegende Woll-
milchsau stellen Sie sich denn für die Person
des Jugendvertreters vor?
Erst einmal muss es jemand sein, der in
Kornwestheim lebt und zwischen 16 und 26
Jahre alt ist. Es sollte eine Person sein, die 
Interesse daran hat, die Jugendlichen in
Kornwestheim zu vertreten, und die dabei
in der Lage ist, über ihre eigene Sicht und 
die eigenen Vorstellungen hinauszublicken
und im Bewusstsein zu haben: Ich spreche
jetzt nicht nur für mich alleine. 

Wie kommt es zu der Altersspanne? Mit 16
hat man vielleicht die erhoffte übergeordnete
Sichtweise noch nicht, mit 26 ist man aber
kein Jugendlicher mehr.
Wir wollten die Altersspanne bewusst 
nicht zu klein ansetzen, und haben sie uns
reiflich überlegt. Sie ermöglicht es, jeman-
den zu finden, der vielleicht zwar kein Ju-
gendlicher mehr ist, jedoch noch nahe an 
den Themen der Jugendlichen dran ist und
sich in sie hineindenken kann. 

Was ist, wenn sich ein Jugendlicher interes-
sieren würde, sich angesichts etablierter
Ausschussmitglieder aber nicht so recht 
traut?
Wir bieten auf jeden Fall an, dass der Ju-
gendvertreter eng mit dem Jugendreferat
zusammenarbeiten kann. Wir lassen sicher
niemanden im Regen stehen, sondern kön-
nen auch Hilfestellungen geben, Zugang zu
Themen verschaffen, Ideen aufbringen
oder Hilfestellungen gewähren, zum Bei-
spiel dazu, wie man Meinungen abfragen
kann. Außerdem: Die Verantwortung tra-
gen im Endeffekt die gewählten Mitglieder
des Ausschusses, nicht die beratenden Mit-
glieder. 

Haben Sie schon junge Leute im Blick, die für
die Aufgabe geeignet wären?
Unsere Leute vom Jugendreferat stupsen 
diejenigen, mit denen sie in Kontakt sind,
schon an, um ihr Interesse zu wecken. Aber
wir sind wirklich ganz offen für jeden, das
ist mir ein ganz wichtiger Grundsatz. Es ist
nicht so, dass wir jemanden für das Amt in 
petto hätten. Wir wollen gerade nicht, dass
die jungen Leute das Gefühl haben, die Sa-
che sei schon vorab ausgemacht und die Er-
wachsenen bestimmen, wer es werden soll.
Jeder soll für sich überlegen, ob diese Auf-
gabe für ihn etwas wäre. Damit sich Inte-
ressierte ein Bild machen können, gibt es 
am Mittwoch eine Info-Veranstaltung im 
Jugendzentrum. Oberbürgermeisterin
Ursula Keck wird selbst dabei sein, um mit
den jungen Leuten ins Gespräch zu kom-
men und Fragen zu beantworten. Dann
können die Interessenten noch einmal in
sich gehen und sich mit uns besprechen.
Am 3. Mai gibt es dann die Kandidatenvor-
stellung und die Wahl.

Kurz zusammengefasst: Was macht das Amt
für einen Jugendlichen interessant? 
Dass man über die Themen in der Stadt in-
formiert ist, konkret mitwirken kann und 
mitbekommt, wie man von der Überlegung
über die Planung zur Realisierung eines
Vorhabens kommt. 

Info Die Info-Veranstaltung mit Oberbürger-
meisterin Ursula Keck und Vertretern des Ju-
gendreferats findet am Mittwoch, 20. April, um 
18.30 Uhr im Juz statt. Interessierte können 
sich bis 26. April auch an uschi_saur@korn-
westheim.de wenden. Am Dienstag, 3. Mai, ist 
um 18 Uhr im Juz eine Kandidatenvorstellung. 
Gibt es mehrere Interessenten, wird über den 
Jugendvertreter abgestimmt. Eingeladen sind 
dazu alle Jugendlichen aus der Stadt. Ihre Stim-
me abgeben dürfen Kornwestheimer zwischen 
14 und 26 Jahren.

Nachgefragt

„Wir sind offen 
für jeden“

Mit Jugendreferentin Uschi Saur hat 

Susanne Mathes über die Suche nach 

einem Jugendvertreter gesprochen. 
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Ein Gigaliner auf dem Werksgelände von Daimler-Benz in Sindelfingen. Bald wird dieser Anblick auch in Kornwestheim zum Regelfall werden. Foto: dpa

Stadt hält Riesentrucks für unbedenklich

W
ie viele es pro Tag sein werden,
das weiß Dietmar Allgaier noch
nicht. Dass die langen Laster, die

sogenannten Gigaliner, aber demnächst
über Straßen auf Kornwestheimer Gemar-
kung rollen, ist dem Ersten Bürgermeister 
bekannt. „Es geht faktisch um eine Strecke
von 500 Metern“, sagt er. Diese Passage
müssen die Lkw zurücklegen, um von der
Landesstraße 1110 zum Bereich des Korn-
westheimer Containerbahnhofs zu kom-
men. Zuvor verlassen sie an der Ausfahrt
Ludwigsburg-Süd die Autobahn 81 und fah-
ren von dort Richtung Osten. 

Ende Februar hatte die grün-rote Lan-
desregierung beim Bund beantragt, das
Streckennetz für den Testbetrieb der Rie-
senlaster auszuweiten. Bislang durften die
Gigaliner auf der A 81 von der Landesgren-

ze zu Bayern bis nach Herrenberg fahren,
auf der A 8 von der bayerischen Landes-
grenze bis nach Karlsruhe sowie auf der A 5
auf dem Abschnitt zwischen Karlsruhe und
Rastatt. Auch das Daimler-Werk in Sindel-
fingen ist Ziel für die XXL-Trucks. Nun
kommen hinzu: die An- und Abfahrt über
A 8 und B 10 zu einem Verladeterminal in 
Dornstadt (bei Ulm), die Strecke über A 81,
Bundes- und Landesstraße zu einem
Unternehmen in Krautheim – und eben die
zum Kornwestheimer Containerbahnhof. 

„Wir sind seitens des Landes nicht be-
teiligt“, sagt Dietmar Allgaier, „aber wir
sind natürlich in Kontakt mit dem Unter-
nehmen, das beliefert wird, und auch dem
Betreiber des Containerbahnhofs.“ Eine
formelle Anhörung beim Verkehrsministe-
rium sei allerdings nicht vorgesehen. Doch 

gehe er fest davon aus, dass das Land „ir-
gendwann noch Kontakt“ zur Kommune
aufnehme. 

Dietmar Allgaier bleibt dennoch gelas-
sen. „Wir sehen es momentan als unbe-
denklich.“ Die Strecke werde ohnehin be-
reits von Lastern befahren. Dass die Fahr-
bahn Schaden nehmen könnte, glaubt er
nicht. Der Knotenpunkt, die Kreuzung von
L 1110 mit der Straße Am Containerbahn-
hof sowie der B 27a, solle zudem eine Am-
pelanlage erhalten. Wenn die neue Halle,
die Aurelis in diesem Areal derzeit baut
(unsere Zeitung berichtete), im Sommer
fertig sei, soll es laut Allgaier soweit sein.
„Zusagen vom Land gibt es in dieser Sache 
bereits, die Stelle soll sicher gemacht wer-
den“, bestätigt er. Auch, weil in Bälde dort 
die längsten Laster, die auf deutschen Stra-
ßen erlaubt sind, um die Ecke biegen.

Dem Vernehmen nach beliefern die
Trucks dann den Sportwagenhersteller
Porsche. Bei dessen Pressestelle war auf
Nachfrage im Verlauf des gestrigen Tages
jedoch keine Auskunft zu erhalten. 

Die Lang-Lkw sind bundesweit nicht
unumstritten. Befürworter begrüßen den
geringeren Schadstoffausstoß im Vergleich
mit normalgroßen Lastern, da ein Gigaliner
mehr Güter auf einmal transportieren
kann. Kritiker werfen der grün-roten Lan-
desregierung vor, mit dem vorübergehen-
den Testlauf entgegen des Koalitionsver-
trages gehandelt zu haben. Außerdem ver-
lagere man so mehr Güter von der Schiene
auf die Straße, was Arbeitsplätze koste. 

Kornwestheim Bald rollen die überlangen „Gigaliner“-Lastwagen auch 
über Straßen auf Kornwestheimer Stadtgebiet. Die Verwaltung bleibt 
in der Sache gelassen. Von Marius Venturini

Riesentrucks Die Gigaliner, auch „Ecocombi“, 
dürfen in Deutschland derzeit maximal 44 Ton-
nen schwer sein. In anderen Ländern, beispiels-
weise Norwegen oder Belgien, dürfen sie bis zu 
60 Tonnen wiegen. Seit 22. Juli 2015 dürfen die 
bis zu 25,25 Meter langen Laster in Baden-
Württemberg probeweise fahren. Der „Modell-
versuch“ mit den XXL-Trucks, an dem mit Aus-
nahme von Berlin, Rheinland-Pfalz und dem 
Saarland sämtliche Bundesländer teilnehmen, 
läuft noch bis Ende des Jahres. mv

GIGALINER

Nordostring: Der Protest läuft wieder an

E
s gibt Pflanzensamen, die harren
über viele Jahre in der Erde aus –
ohne dass sie keimen. Und irgend-

wann sprießen dann doch Pflänzchen her-
vor – ein kleines Wunder der Natur. So ein 
Wunder der Verkehrsplanung scheint auch
der Nordostring zu sein. Viele Jahre lagen
die Pläne für die Stuttgart-Umfahrung von
Waiblingen über Fellbach nach Kornwest-
heim in der Schublade und niemand inte-
ressierte sich dafür. Man wähnte den Nord-
ostring schon auf dem Friedhof nicht um-
gesetzter Verkehrsprojekte. Doch plötzlich
beginnen die Pläne wieder zu keimen. Da-
mit sich daraus keine ausgedehnte Umge-
hungsstraße am Rande von Kornwestheim
entwickelt, laden die Kritiker für den kom-
menden Montag, 25. April, zu einer Infor-
mationsveranstaltung ein. 

Wie man eine solche angeht und durch-
führt, das weiß Horst Allgaier vom Bürger-
verein Kornwestheim. Er hat’s ja schon ein-
mal gemacht, vor gut zwölf Jahren eben-
falls im Thomashaus. An den Plänen hat 
sich nichts geändert. Von Waiblingen aus 
soll der Nordostring an Fellbach vorbei
über den Neckar Richtung Kornwestheim
gebaut werden. Westlich des Hornberg-
durchlasses teilt sich die neue Bundesstra-
ße. Eine Spur führt Richtung Alfred-Ker-
cher-Bad zur Bundesstraße 27, die andere
schließt sich in Höhe der Albstraße an die
B 27 an. Das bedeute für Kornwestheim 
einen enormen Flächenverbrauch, warnt 
Allgaier, von dem zusätzlichen Verkehrs-
lärm im Süden Kornwestheims ganz zu
schweigen. 

„Diese Pläne sind nie beerdigt worden“,
erläutert Kornwestheims Baubürgermeis-
ter Daniel Güthler. Auch nachdem sich das 
Land wegen des Eingriffs in die Natur und
die Kosten des Projekts von mehr als 200
Millionen Euro gegen den Bau des Nord-
ostrings ausgesprochen hatte, schlummer-
ten die aus dem Jahr 2003 stammenden 
Pläne im Bundesverkehrswegeplan weiter
vor sich hin. Und dort hat sie Verkehrsmi-
nister Alexander Dobrindt – wohl auf
Druck von CDU-Bundestagsabgeordneten 
aus der Region Stuttgart – hervorgekramt
und unter der Rubrik „Weiterer Bedarf“
eingestuft. 

Dass der Nordostring nie tot, sondern
allenfalls in einen längeren Schlaf gefallen 
war, das habe sich, sagt Güthler, auch daran
erkennen lassen, dass die Stadt für ihren
Flächennutzungsplan das Areal nicht habe
überplanen dürfen. Die Fläche ist für die 
Stadt tabu, weil der Regionalplan, in dem 
sich der Nordostring festgehalten ist, Vor-
rang hat. 

Im Jahr 2008 hat sich der Kornwest-
heimer Gemeinderat im Zusammenhang
mit dem Planfeststellungsverfahren zum
Bau der Neckarbrücke bei Mühlhausen ein
erstes Mal gegen den Nordostring ausge-
sprochen. Im November des vergangenen 
Jahres, als erkennbar wurde, dass der
Nordostring wieder zum Thema wird,
schickte die Stadt einen zweiten Brief an
das Bundesverkehrsministerium. Und dem
könnte bald ein dritter folgen. Güthler be-
reitet für die Sitzung des Gemeinderats am
Donnerstag ein Papier vor. 

Die Arge Nordost, der auch der Bürger-
verein Kornwestheim angehört, informiert
in den kommenden Tagen viermal über das
ihrer Ansicht nach völlig überflüssige Stra-
ßenbauprojekt – und zwar in den Städten, 
die ihrer Einschätzung nach besonders be-
lastet werden. Den Befürwortern werfen
die Kritiker vor, mit falschen Zahlen und
Plänen zu operieren. 

Info Die Veranstaltung „Der Nordostring, eine 
Bedrohung für Kornwestheim“ findet am Mon-
tag, 25. April, 19.30 Uhr, im Thomashaus, 
Theodor-Heuss-Straße 50 statt. Weitere Ver-
anstaltungen: Freitag, 22. April, 19.30 Uhr, 
Stadtwerke Fellbach, Ringstraße 5; Donners-
tag, 28. April, 19.30 Uhr, Kameralamtskeller 
Waiblingen, Langestraße 40; Freitag, 29. April, 
19.30 Uhr, TV Zazenhausen, Vogteiweg 9

Kornwestheim Der Bürgerverein lädt für kommenden Montag zu einer 
Informationsveranstaltung ein. Von Werner Waldner

Die Streckenführung in Rot: So soll der Nordostring mit der B 27 verknüpft werden. Verwor-
fen worden ist einst eine Anbindung an die B 27a (in Grau) Karte: Anke Blumenthal
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